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erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm ittags. 
Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗Expeditionen, in Gollub: H. Tuchler. 


Feruſprech 
Iufera ten- Ab. nahm 


Redaktion: Vrückenſtraße 34, I. Etage. „Anſchluß Nr. 46, 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Abonnements auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung“ 


nehmen alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
die Depots und die Expedition, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 34 parterre, entgegen. 


Deutſches Reich. 
Der bisherige Militär⸗ Gouverneur 
der Söhne des Kaiſers Oberſt Frhr. 
von Lyncker iſt unter Enibindung von dieſer 
Stellung zum Kommandeur des Königin⸗Eliſabeih⸗ 
Garderegiments Nr. 3 in Charlottenburg er⸗ 
annt worden. 
Es iſt erfreulich, daß eine richtige Beur⸗ 
thellung der Bedeutung, die den bevorſtehenden 
ee zukommt, ſich auch bei 
ännern findet, die weit entfernt find, ſich der 
freiſinnigen Partei zuzurechnen. Profeſſor Hans 
Delbrück hat im Reichstage der freikonſervativen 
Partei angehört, ohne freilich auf ein Fraktions⸗ 
{ Jetzt ſchreibt er in 
„Jene Weltanſchauung, 
glaubt die Krankheil der Zelt durch mehr 
irchenthum, durch Unterdrückung der Freiheit 
der Wiſſenſchaft, durch allgemeine Polizeiaufſicht 
lea zu können, droht in Preußen zur vollen 
zu gelangen. Der aus dem allge⸗ 
Stimmrecht hervorgegangene Reichstag 
ſt noch unſere letzte Zuflucht. Wenn in den 
evorſtehenden Wahlen zum Preußiſchen Abge⸗ 
bordnetenhauſe die Konſervativen, von denen ſich 
die Freikonſervativen, ſeildem fie unter die 
Führung des Herrn v. Stumm gerathen ſind, 
kaum noch unterſcheiden, die abſolute Majorität 
erlangen, ſo iſt die höchſte Gefahr, daß man 
verſuchen wird, was man im Reich nicht er⸗ 
langen kann, in Preußen durchzuſetzen. Darum 
haben alle, denen an der Erhaltung eines ge⸗ 
mäßigten und verſtändigen Regiments in Preußen 
gelegen iſt, bei dieſen Wahlen das Intereſſe, 
die liberale Seite zu ſtärken. Die National⸗ 
liberalen haben ja die böſe Epiſode vom Jahre 
1894, den Frankfurter Parteitag und das Um⸗ 
ſturzfieber überwunden und ſich in der letzten 
Seſſion ganz wacker gehalten. An ſie muß man 
ſich jetzt in erſter Linie halten. Aber man 
kann auch ohne jedes Bedenken weiter nach 
links gehen und nicht nur für Männer der frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung, ſondern auch für Männer der 
freiſinnigen Volkspartei eintreten, weil ohne dieſe 
Rückenſtärkung die Nationalliberalen an Zahl 
zu ſchwach ſein würden. Was ſo lange eine 
bloße Phraſe war, hat jetzt wirklich eine prak⸗ 
tiſche Wahrheit, das Wort von der großen 
liberalen Partei. Selbſt die Sozialdemokraten 
haben ein Intereſſe daran, die Liberalen im 
Landtag zu ſtärken und ihre Unterſtützung muß 
mit Dank angenommen werden. Es wird ja 
nicht viele Leute geben, die es verſtehen, wenn 
man ſagt: zum Reichstag müßt ihr rechts 
wählen, zum Landtag links. Aber die Wenigen, 
die es begreifen, daß dieſes Wort einen guten 
Sinn hat, können doch auf den Ausgang der 
Wahlen einen recht weſentlichen Einfluß ausüben. 
Der Konſervatis mus iſt heute in den 
oberen, beſitzenden Klaſſen des Volkes ſo ſtark, 
daß ſeine Uebertreibungen nach rechts uns mit 
8 Gefahr bedrohen als der Anſturm der 
8 Sozialdemokraten von links. Nicht vor der 
evolution haben wir uns heute 
in Deutſchland zu fürchten, ſondern 
vor der Reaktion. Das muß offen aus⸗ 
geſprochen werden, und danach muß man 
. Wir bitten alle unſere Freunde und 
Geſinnungsgenoſſen, in dieſem Sinne bei den 
Landtagswahlen thätig zu ſein.“ 

„Es iſt nicht gut, wenn eine Partei für ſich 
allein die Mehrheit hat.“ So leitet der 
„Weſtf. Merkur“ eine Betrachtung über 
„die konſervative Mehrheit“ 
ein, in der es u. a. heißt: „Die konſervative 

„ Partei iſt auch dann mächtig, wenn ſie klein iſt 
| im Parlament. Im Heere, in der Ver⸗ 
waltung, in der höheren Geſell⸗ 
ſchaft, im Herrenhauſe, am Hofe — 
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dort find die ſtarken unausrotibaren Wurzeln 
der Kraft dieſer Partei. Wenn nun dazu noch 
die eigene Mehrheit im Abgeordnetenhauſe hin⸗ 
zukommt — dann iſt es wahrlich zu viel des 
Guten. Dann hört das Gleichgewicht der 
Kräfte in Preußen vollſtändig auf; wir ver⸗ 
fallen dann der Diktatur einer einzigen 
Partei.“ Das Münſterſche Zentrumsblatt 
kennt auch das Weſen der konſervativen Partei. 
Es urtheilt: „Was für eine Partei! Man 
mag ihr alle möglichen Schwächen nachſagen, 
aber blöde iſt ſie niemals erfunden worden. 
Sie nimmt nicht mehr, als ſie kriegen kann, 
aber auch nicht weniger. Auf keiner anderen 
Seite iſt die Intereſſenpolitik ſo ſchön und ſo 
ungeſcheut ausgebildet. Und dabei ſo einſeitig. 
Denn maßgebend für die ſogenannte konſervative 
Politik bleibt immer und überall das oſtelbiſche 
Junkerthum.“ 

Zur „Reinigung“ der Krieger 
vereine iſt ein Schreiben des Vorſtandes 
des Oldenburger Kriegerbundes charakteriſtiſch, 
worin Maßnahmen gegen Kriegervereine ange⸗ 
kündigt werden, deren Mitglieder zwar nicht 
ſozialdemokratiſch gewählt, aber ſich der Wahl 
enthalten haben. Es heißt in dem im „Bundes⸗ 
blatt der oldenburgiſchen Kriegervereine“ ver⸗ 
öffentlichten Schreiben: 

„Beiſpielsweiſe ſind im Wahlbezirk X von 
617 Wählern 29 Stimmen für die Kandidaten 


der ſtaatserhaltenden Parteien, ſieben Stimmen 


für den Sozialdemokraten abgegeben worden, 
während 581 Wähler nicht geſtimmt haben. 
Die Kriegervereinsmitglieder zählen in dem 
Bezirk 167 Mann. Es erhellt hieraus, daß 
mindeſtens 138 Kriegervereins mitglieder, gleich 
83 pCt. derſelben, nicht für die Kandidaten 
der ſtaatserhaltenden Parteien geſtimmt, mithin, 
wie wir annehmen, ſich der Wahl enthalten 
haben. Aehnliche Zahlen ergeben ſich in noch 
13 anderen Fällen, in denen mindeſtens 79 
pCt., 78 pCt., 66 pCt. u. ſ. w. der Krieger⸗ 
vereinsmitglieder nicht für die Kandidaten der 
ſtaatserhaltenden Parteien ihre Stimme abge⸗ 
geben bezw. ſich nicht an der Wahl betheiligt 
haben.“ .. .. Niemand wird es uns verargen 
können, wenn wir das Vorhandenſein von lauen 
und gleichgiltigen Mitgliedern in unſeren Ver⸗ 
einen nur als einen Nachtheil für das Ganze 
bezeichnen. Wir wünſchen, daß unſere Vereins⸗ 
vorſtände ihren Mitgliedern, inſoweit ihnen der 
Vorwurf der Wahlenthaltung zu machen iſt, 
eine Vorhaltung in obigem Sinne machen möchten. 
Auch werden wir nicht ermangeln, denjenigen 
Vereinen, deren Mitglieder eine laue Betheiligung 
an den Wahlen gezeigt haben, noch nähere Mit⸗ 
theilungen hierüber zugehen zu laſſen.“ — Von 
dieſer in Ausſicht genommenen Maßregelung 
der lauen Vereine bis zur Ausgabe der Vereins⸗ 
parole bei der Wahl: „Gewählt wird der kon⸗ 
ſervative Kandidat X. Y.“ iſt doch nur noch 
ein Schritt. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ eifert jetzt 
gegen dasjenige Beamtenthum, das ſich 
Konſumvereinen zuſammenſchließt. So 
wird ausgeführt: „Wir finden in der „Kolonial⸗ 
waarenzeitung“ eine nähere Darlegung über die 
Verhältniſſe der Poſener Beamtenvereinigung, 
aus der erſichtlich iſt, daß in Poſen wohl der 
größte Theil der Beamtenſchaft in dieſer Ver⸗ 
einigung zuſammen geſchloſſen iſt, die den 
außerordentlich hohen Umſatz von 555 233 M. 
im Jahre erzielt. Der Umſatz an Waaren be⸗ 
trug 377684 M., der an Brod 163 798 M. 
Der Verein bezahlte eine Dividende von 6 v. H. 
und vertheilte an die Mitglieder des Ausſchuſſes 
der Waarenabtheilung noch 800 M. Von 
Intereſſe iſt es nun, feſtzuſtellen, welche Per⸗ 
ſonen in dem Vorſtande dieſer Beamtenvereini⸗ 
gung ſitzen. Der erſte Vorſitzende iſt ein Ober⸗ 
regierungsrath, ſein Stellvertreter ein Ober⸗ 
landesgerichtsrath, der Schatzmeiſter ein Eiſen⸗ 
bahnſekretär, der Schriftführer ein Rechnungs⸗ 
rath. In dem Vorſtande befinden ſich noch ein 
Regierungsrath, ein Regierungs⸗ und Baurath, 
ein Amtsgerichte rath, ein Polizeirath, Gerichts⸗ 
ſekretäre, Provinzialſteuerſekretäre, Kanzleiräthe, 


Rechnungsräthe, ein Profeſſor, ein Staate⸗ 


o fär alle auswärtigen Zeitungen. 


ſitzen, mit ein 


anwalt und dergleichen Herren mehr. Bei 
1940 Mitgliedern machte der Verein 29753 M. 
Gewinn. Wir wiſſen ſehr wohl, daß keine ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften die Beamten an einem 
ſolchen Vorgehen hindern, aber das ändert 
nichts an der Thatſache, daß das Konſum⸗ 
vereinsweſen gerade für die Beamten am 
wenigſten angebracht erſcheint. Wir find der 
Meinung, daß die Regierung die Pflicht 
hat, hier einzugreifen und unzweideutig zu er⸗ 
klären, wie ſie das Vorgehen ihrer Beamten in 
der gedachten Richtung entſchieden miß⸗ 
billigt. Eine ſolche Erklärung im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe und im deutſchen Reichstag 
abgegeben, würde ihre Wirkung nicht verfehlen, 
und es wäre ſehr wünſchenes werth, wenn bei 
der nächſten Tagung der Parlamente dieſe Frage 
einer gründlichen Erörterung unterzogen werden 
würde.“ — Als die Liberalen in Wort und Schrift 
lebhaft Einſpruch dagegen erhoben, daß das 
Waarenhaus für Offiziere unter 
amtlicher Begünſtigung gegründet 
und ihm auch von amtlicher Stelle Kundſchaft 
zugewieſen werde, wo war denn damals die 
konſervative Partei? Und wie viele Jahre find 
nicht vergangen, bis die Konſervativen plötzlich, 
nachdem ſie ihr mittelſtandliches Herz entdeckt 
hatten, in die Warnungen vor jeder amtlichen 
Förderung des Waarenhauſes deutſcher Beamten, 
in deſſen a eee Exzellenzen 


em ne 
einſtimmten, um 2 u ſchnell Re fmerkſam⸗ 
keit von dieſen Rieſengeſchäften abzulenken f 
die ſogenannten „Schleuderbazare“? 
In einer Polemik mit der „Frankf. Ztg.“ 
ſchreibt heute die „Kreuzztg.“: „Von den 
hohen Fleiſchpreiſen, mit denen 
heute ſo viel gekrebſt wird, haben die Groß⸗ 
grundbeſitzer nur ſehr wenig; den Hauptgewinn 
ſtecken wie immer die Händlerringe in die 
Taſche, wo die Juden bekanntlich eine ſehr be⸗ 
deutende Rolle ſpielen.“ — Iſt das richtig, ſo 
begreift man nur nicht, daß die Viehhändler 
ſich alle Mühe geben, die Grenzen wieder dem 
ausländiſchen Vieh zu öffnen und dadurch die 
hohen Fleiſchpreiſe“ wieder herabzudrücken. 

Der „Independance Belge“ zufolge be⸗ 

abſichtigt Belgien alle weiteren diplomatiſchen 
Verhandlungen in der Zuckerprämien⸗ 
frage einzuſtellen, weil Frankreich und Ruß⸗ 
land keine nennenswerthen Zugeſtändniſſe machen 
wollen. 
Zum fliegenden Gerichtsſtand 
der Preſſe. Wegen Beleidigung des 
Propſtes Rankewitz aus Uſch ſollte ſich der 
Redakteur der „National⸗Zeitung“ in Berlin, 
Köbner, am Mittwoch vor dem Schöffengericht 
in — Schneidemühl verantworten. Der Ver⸗ 
treter des Beklagten erhob den Einwand der 
Unzuſtändigkeit, da der Beklagte ſeinen Wohnſitz 
und allgemeinen Gerichtsſtand in Berlin habe; 
dort erſcheine auch die „Nat.⸗Ztg.“, durch welche 
der inkriminirte Artikel veröffentlicht worden ſei, 
mithin könne die Klage nur in Berlin anhängig 
gemacht werden. Der Gerichtshof erkannte auch 
auf Einſtellung des Verfahrens, da er ſich nicht 
für zuſtändig hielt, weil die angebliche Beleidi⸗ 
gung in Berlin — am Erſcheinungsorte der 
„Nat.⸗Ztg.“ — erfolgt und von dort zur Ver⸗ 
breitung gelangt ſei; dort müſſe alſo die Klage 
angeſtrengt werden. Die Verbreitung einer 
Zeitung bleibe ohne Einfluß auf deren Gerichts⸗ 
and. 

In Betreff der internationalen 
Anarchiſtenkonferenz meldet die 
„Italie“, alle europäiſchen Kabinette mit Aus⸗ 
nahme des franzöſiſchen, deſſen Antwort noch 
nicht eingegangen ſei, hätten ſich mit dem Vor⸗ 
ſchlage der italieniſchen Regierung einverſtanden 
erklärt, eine internationale Konferenz wegen der 
Anarchiſtenfrage abzuhalten. Man warte die 
Antwort Frankreichs ab, um dann das Pro⸗ 
gramm für die Konferenz aufzuſtellen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Im öfſterreichiſchen Abgeordnetenhaus hatte 
am Mittwoch der verfaſſungstreue Großgrund⸗ 


beſitz einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, in 
welchem die Regierung aufgefordert wird, die 
mit der ungariſchen Regierung getroffenen Ver⸗ 
einbarungen über den Ausgleich dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe bekannt zu geben. Zugleich wurde 
der Antrag geſtellt, die Ausgleichsvorlagen mögen 
ſofort und vor allen übrigen Dringlichkeitsan⸗ 
trägen in Berathung gezogen werden und das 
Haus möge ſofort in die erſte Leſung des Aus⸗ 
gleichs eintreten. Dieſer Dringlichkeitsantrag 
beſchäftigte bereits am Donnerſtag das Plenum 
des Abgeordnetenhauſes. 

Auf Requifition der Trieſter Polizei wurde 
in Macarskca an Bord eines aus Trieſt 
kommenden Dampfers ein gefährlicher Anarchiſt 
Kar! Antonelli aus Brescia verhaftet. Eine 
dreikantige Feile, wie Lucchenis Mordinſtrument, 
und ſehr wichtige Papiere wurden bei ihm ge⸗ 
funden. 

Italien. 

Der Stadtrath von Livorno iſt nach der 
„Frankf. Ztg.“ aufgelöſt worden. Eine Unter⸗ 
ſuchung ſeitens des Präſidenten habe bedeutende 
Fehlbeträge in der Stadtkaſſe ergeben, der 
Sindaco derſelben ſei verſchwunden, der Stadt⸗ 
kaſſirer verhaftet, weitere Verhaftungen ſtänden 
bevor. Wie italieniſche Blätter melden, fehlen 
in der Kaſſe 44 200 Francs, welche der Kaſſtrer 
an den inzwiſchen verſchwundenen ee 


Sole ‚gegen deſſen ee einigung 
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Frankr 5 
Der „Matin“ veröffentlicht ein Interview 
mit einem Rath des Kaſſations hofes, welcher 


die Anſicht äußerte, daß die Kriminalkammer 


des Kaſſationshofes ſich nicht für die Reviſion 
werde ausſprechen können, da ſie in den Drey⸗ 
fusakten nicht die erforderlichen Elemente finden 
dürfte. Viel einfacher wäre es geweſen, wenn 
die Annullirung des Urtheils verlangt worden 
wäre. Es würde dann die Feſtſtellung genügen, 
daß dem Kriegsgericht geheime Aktenſtücke über⸗ 
mittelt worden ſeien. Aber man wollte offen⸗ 
bar das vermeiden und diejenigen ſchonen, 
welche dieſe Ungeſetzlichkeit begingen. 

Die „Agence Nationale” verſichert, daß der 
Papſt einen Brief durch den Kardinal Rampolla 
an den franzöſiſchen Nuntius zu Paris geſandt 
hat, worin Leo XIII. feiner Betrübniß Aus⸗ 
druck darüber giebt, daß ein Theil der franzöſiſch⸗ 
katholiſchen Preſſe leidenſchaftlich gegen die Re⸗ 
viſion des Dreyfus⸗Prozeſſes auftrete. Der 
Papſt bittet dieſe Blätter, von heute ab eine 
vollſtändig neutrale und unparteiiſche Haltung 
an den Tag zu legen und das Reſultat der 
Ereigniſſe abzuwarten. 

Die ſpaniſchen und amerikaniſchen 
Friedensdelegirten wurden am Mitt- 
woch in Paris bei dem diplomatiſchen Empfang 
im Miniſterium des Auswärtigen durch den 
ſpaniſchen Botſchafter Caſtillo und den ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter Porter dem Miniſter 
Delcaſſee vorgeſtellt. Delcaſſee gab zu Ehren 
der beiden Botſchafter und der Kommiſſare am 
Donnerſtag ein Frühſtück. Die erſte Sitzung 
der Kommiſſion iſt auf Sonnabend feſtgeſetzt. 

Dänemark. 

Das Sterbelager der Königin Luiſe um⸗ 
ſtanden der König, die Kaiſerin⸗Wittwe von 
Rußland, der König und die Königin 
v o n Griechenland, der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Dänemark, die Prinzeſſin 
von Wales, der Herzog und die Herzogin von 


Cumberland, Prinz und Prinzeſſin Waldemar 


von Dänemark, Prinz und Prinſſin Karl von 
Dänemark, der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland ſowie mehrere jüngere 
Prinzen und Prinzeſſinnen. Die Königin war 
von Mitternacht bis zu ihrem Tode bewußtlos 
und ſtarb ohne Todeskampf. Die königliche 
Familie hat nachts abwechſelnd am Krankenlager 
gewacht. Ueberall in der Hauptſtadt wehen die 
Fahnen halbmaſt. 

Von den letzten Tagen der Königin wird 
der „Poſt“ noch berichtet: „Das Befinden der 
Königin wird mit jedem Tage ſchlechter. Die 
Königin kann kaum noch aufrecht in einem 


Stuhl figen, und die Schmerzen nehmen immer 
mehr zu. Gegen Wiſſen und Willen der hohen 
Patientin halten ſich die drei Töchter derſelben 
nachts in der Nähe der Königin in einem kleinen 
Zimmer auf. Die Königin ſieht nur eine 
Diakoniſſin des Nachts bei ſich, wenn aber die 
Ohnmachtsanfälle eintreten, und dieſe kommen 
immer häufiger vor, ſtehen ihre Töchter um 
das Krankenlager und helfen, ſo viel in ihren 
Kräften liegt. Jedesmal, wenn die Königin 
dieſe Anfälle bekommt, ſoll der König, ſeinem 
Wunſche entſprechend, gerufen werden, doch 
unterläßt man es meiſtens, weil ſein hohes 
Alter große Vorſicht erfordert. Der erſte Beſuch 
des Königs gilt morgens ſeiner kranken Gemahlin, 
und die Krankenpflegerin muß ihm alsdann 
Bericht über den Verlauf der Nacht erſtatten. 
Alle die Aufregungen der letzten Wochen haben 
die Kräfte des alten Königs nicht wenig mit⸗ 
genommen; er hat feine tägliche Reittour auf⸗ 
gegeben und geht nur eine kleine Tour in der 
Nähe des Schloſſes.“ 
Rumänien. 

In Orſova verhaftet wurde ein Mann, 
gegen welchen mehrere Anzeichen vorliegen, daß 
er ein Attentat auf den König Karl von 
Rumänien unternehmen wollte. Der Verhaftete 
war im Beſitze eines auf den Namen Milos 
Demetrovics lautenden, vermuthlich falſchen 
Paſſes. Bei dem Verhafteten, der ſchon früher 
der Orſovaer Polizei ſignaliſirt war, wurden 
ein Fläſchchen mit Gift, ferner ein Dolch und 
verſchiedene andere Waffen gefunden. 

Egypten. 5 

Aus dem Sudan meldet der Londoner 
„Daily Telegraph“, Oberſt Parſon hade be⸗ 
richtet, daß die Derwiſche in Gedaref 1000 
Todte zurückließen. — Einer weiteren Meldung 
deſſelben Blattes aus Kairo zufolge nahm General 
Hunter jenſeits Senaar drei Kanonenboot“. 
Kitchener kehrt um die Mitte Oktober nach Eng⸗ 
land zurück. — Daſſelbe Blatt berichtet aus 
Kairo, das Grab des Mahdi ſei geöffnet, ſein 
Körper in den Nil geworfen und ſein Haupt 
nach Kairo geſandt worden, um Pilgerzüge nach 
dem Grabe zu verhindern. In offiziellen Kreiſen 
werde erklärt, der Schatz des Khalifen, welcher 
in der Wüſte verborgen war, ſei gefunden und 
nach Kairo befördert worden, er betrage 10 Mill. 

Bezüglich des Streits mit Frankreich um 
Faſchoda proteſtiren „Times“, „Standard“ und 
andere Blätter gegen den Vorſchlag der fran- 
zöſiſchen Regierung, Marchand's Depeſchen ab⸗ 
zuwarten, bevor ſie Schritte in der Faſchoda⸗ 
frage thue, weil dieſe Depeſchen unmöglich den 
Thatbeſtand des Falles berühren könnten. 
„Daly Chronicle“ meint, 
Faſchoda verlaſſen haben werde, dürfte die eng⸗ 
liſche Regierung wahrſcheinlich die Neutralität 
des ganzen Nils zugeſtehen. 

Oſtaſien. 

Dem „Bureau Dalziel“ wird aus Shanghai 
gemeldet, alle fortſchrittlichen Chineſen, beſonders 
die Cantoneſen würden verfolgt. Die Kaiſerin 
wolle die fortſchrittlichen Cantoneſen ausrotten, 
und ſelbſt in den Fremdenniederlaſſungen von 
Shanghai würden maſſenhaft Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Li⸗Hung⸗Tſchangs Familie begab 
ſich aus Furcht vor der Bevölkerung nach Port 
Arthur, wo fie unter ruſſiſchem Schutze bleiben 
wird. — Wie der „Times“ aus Peking ge⸗ 
meldet wird, fordert ein kaiſerliches Edikt, in 
welchem die zunehmende Unpäßlichkeit des 
Kaiſers beklagt wird, die Gouverneure der 
Provinzen auf, die beſten Aerzte nach Peking 
zu ſenden. 

Nach einer weiteren Meldung des „Bureau 
Dalziel“ aus Shanghai hatte der britiſche Ge⸗ 
ſandte eine Audienz im Tſungli⸗Pamen, wo 
Li⸗Hung⸗Tſchang ihn fragte, was die Zuſammen⸗ 
ziehung der britiſchen Flotte im Golf von 
Petſchili bedeute. Macdonald antwortete: „Den 
Schutz der britiſchen Intereſſen.“ Die 
ruſſiſche Flotte liegt der engliſchen grade gegen⸗ 
über. 


Provinzielles. 


Dit. Eylau, 28. September. Am Montag, den 
24. Oktober, beginnt vor der Strafkammer des Amts⸗ 
gerichts zu Roſenberg, welche bekanntlich vom Land⸗ 
gericht in Elbing reſſortirt, ein großer Strafprozeß, 
welcher vorausſichtlich acht Tage dauern wird. Ange⸗ 
klagt find der frühere Stadtverordnetenvorſteher unſerer 
Stadt, jetzige Rentier Reinhold Eppinger und Ge⸗ 
noſſen wegen Betruges. — Mit dem Bau der Gas⸗ 
anſtalt hat leider noch nicht begonnen werden können, 
da der Chefarzt des Garniſonlazareths gegen das 
Bauprojekt Einſpruch erhoben hat, mit der Begründung, 
daß, wenngleich die Gasanſtalt 150 Meter von dem 
Garniſon⸗Lazareth entfernt errichtet werden ſoll, die 
Ausdünſtungen verſchiedene Nachtheile für das Laza⸗ 
reth im Gefolge haben würden. In erſter Inſtanz 
iſt der Einſpruch zurückgewieſen worden, indeß ſteht 
die Entſcheidung der Beſchwerde⸗Inſtanz noch aus. 

Allenſtein, 28. September. Als eines Tages die 
bei dem Kaufmann Iſidor Schneider von hier ange⸗ 
ſtellte Verkäuferin Fräulein D. bei einem Kaufgeſchäft 
einer Kundin auf ein größeres Geldſtück aus Verſehen 
eine Mark zuviel herausgab, ſchimpfte Schneider, der 
dies bemerkte, und befahl der D., nach Hauſe zu gehen. 
Als ſich die D. nach ihrer Wohnung begab, folgte ihr 
Schneider und wollte ihre Sachen unterſuchen. 
Damit war die D. einverſtanden, wollte aber noch 
eine andere Verkäuferin als Zeugin zuziehen. Schneider 
verhinderte dies, indem er die Thüre abſchloß und die 
D. würgte. Dieſe riß ſich los und lief zum Fenſter, 
um dieſes zu öffnen und zu entfliehen. Sch. ſprang 
ihr jedoch nach, verſetzte ihr einen Fauſtſchlag in das 
Genick und riß ſie vom Fenſter zurück. Hinzukommende 


wenn Marchand 


Perſonen befreiten die D. aus ihrer Zwangslage. 
Die Strafkammer verurtheilte heute den Schneider 
wegen Nöthigung, Körperverletzung und Beleidigung 
zu 120 Mark Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängniß. 
Der Staatsanwalt hatte 14 Tage Gefängniß beantragt. 

Labiau, 27. September. Der Arbeiter L. aus 
einem Dorfe unſeres Kirchſpiels folgte vor mehreren 
Jahren dem Zuge nach dem Weſten und hielt ſich 
ca. 6 Jahre in Weſtfalen auf, von wo aus er ſeine 
Frau und ſeine 4 Kinder durch Geldſendungen unter⸗ 
fügte. In dieſem Frübjahre erſchien er plötzlich wieder 
zu Hauſe, zur großen Freude ſeiner Kinder, aber nicht 
— feiner Frau. Dieſelbe mochte ihn in feiner Ab⸗ 
weſenheit ganz vergeſſen haben; ſie begünſtigte dagegen 
um ſo mehr den faſt 70jährigen Beſitzer St, deſſen 
Frau vor kurzem geſtorben iſt. Die beiden Rivalen 
L. und St. lebten nun ſeit der Rückkehr des Erſtern 
in beſtändiger Fehde. Des Streitens müde, ſuchten 
ſich endlich, wie die „Labiauer Ztg.“ berichtet, beide 
Parteien auf gütlichem Wege zu einigen und ſo be⸗ 
gaben ſich denn eines Tages die drei Betheiligten auf 
einem Fuhrwerke friedlich nebeneinanderſitzend, zu einem 
Winkelkonſolenten, bei dem ein regelrechter Kaufvertrag 
abgeſchloſſen wurde. Gegen eine Geldentſchädigung 
von 300 M. verpflichtet ſich L., die Rechte an ſeine 
Frau abzutreten und die Heimath zu verlaſſen. Er 
hat alſo im wirklichen Sinne des Wortes ſeine Frau 
verkauft. Ob dieſer Handel rechtskräftig iſt. 

Trakehnen, 29. September. Die Kaiſerin iſt am 
Dienſtag um 4 Uhr Nachmittags von Rominten mit 
einem Viererzug hier eingetroffen und ſtieg bei Herrn 
Landſtallmeiſter v. Oettingen ab. Nach kurzem Aufent⸗ 
halt begab ſich die hohe Dame nach dem neuerbauten 
Laufſtall und beſah die dortſelbſt inſtallierten Fohlen. 
An eines der letzteren trat die Kaiſerin herau, löſte 
den Halfter und freute ſich, wie das Thier darauf frei 
davon eilte. Von hier fuhr die hohe Frau nach dem 
alten Hof, um dort die frei im Karrs ſich tummelnden 
Hauptbeſchäler in Augenſchein zu nehmen. Nachdem 
noch eine Heerde, die ſich auf der Weide befand, be⸗ 
ſichtigt war, kebrte die Kaiſcrin wieder in das gaſtliche 
Haus zurück, um bald darauf die Rückreiſe nach Ro⸗ 
minten anzutreten. 

Tilſit, 28. September. Von einem nobeln Diebe 
erzählt die „T. A. Z.“: Einem Faktor aus Leng⸗ 
wethen wurden 302 M. aus ſeinem Koffer entwendel. 
Wie erſtaunte aber der Beſtohlene, als ihm einige Tage 
nach dem Diebſtahl von Inſterburg aus 151 M. des 
geſtohlenen Geldes zurückgeſandt wurden. — Der Dieb 
hat ſich alſo mit dem Beſtohlenen den Mammon 
brüderlich getheilt. Mehr kann man nicht verlangen. 

Bromberg, 28. September. Als vor einigen 
Jahren die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde mit 
dem Projekte des Neubaues einer evangeliſchen Kirche 
hervortrat, fragte die Garniſonverwaltung, ob die neu⸗ 
zuerbauende Kirche in der Größe hergeſtellt werden 
könnte, daß ſie auch als Garniſonkirche zu benutzen 
ſei. Der Gemeindekirchenrath antwortete zuſtimmend, 
verlangte dann aber vom Militärfiskus einen Zuſchuß 
zum Bau der Kirche. Hierauf erfolgte keine Ant⸗ 
wort und die Kirche wurde von der evangeliſchen 
Kirchengemeinde allein erbaut und in Benutzung ge⸗ 
nommen. Da neuerdings auf eine Anfrage, ob man 
die Kirche auch für den Garniſon⸗Gottesdienſt hergeben 
möchte, ein abſchlägiger Beſcheid erfolgte, ſo ſoll nun⸗ 
mehr eine zweite Garniſonkirche erbaut werden. Die 
Militärbehörde hat ſich mit einer Anfrage an den 
Magiſtrat gewanbt, ob die Stadt geneigt ſei, für die 
neu zu erbauende Kirche den Bauplatz auf dem 

ſiſabethmarkte herzugebeen. 

Bromberg, 29. September. Der Bezirksausſchuß 
hatte die Wahlen von Sanitätsrath Dr. Forner und 
Genoſſen in der 3. Abtheilung zu Inowrazlaw für un⸗ 
giltig erklärt, da weſentliche Mängel bei dieſer Stadt⸗ 
verordnetenwahl vorgekommen fein ſoben. Auf die 
Berufung der Stadtverordnetenverſammlung hob aber 
das Oberverwaltungsgericht die Entſcheidung des Be⸗ 
zirksgerichts zu Bromberg als unzutreffend auf und 
erklärte die angefochtenen Wahlen für giltig. 


Lokales. 
Thorn, 30. September. 


— Perſonalien von der Steuer. 
Revifions - Inſpektor Lauffer (Hauptbahnhof 
Thorn) iſt mit der Verleihung des Titels Ober⸗ 
Steuerinſpektor vom 1. Oktober in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und Steueraufſeher Schwarz aus 
Deuti = Krone iſt als Revifionsaufieher nach 
Thorn (Hauptbahnhof) verſetzt. 

— Ueber die Elektrizität im Hauſe 
und in der Werkſtatt ſprach geſtern 
Abend im großen Schützenhausſaale Herr In⸗ 
genieur Begas von der Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 
F. Singer u. Co. Der Vortrag war ſo gut 
beſucht, daß der Saal vom Publikum dicht ge⸗ 
füllt war, und die Ausführungen des Vortragenden, 
welche durch Vorführung der verſchiedenſten 
Apparate unterſtützt wurden, fanden lebhafte 
Anerkennung. Herr Begas begann ſeinen Vor⸗ 
trag mit einer gedrängten Darſtellung des 
Weſens der Elektrizität, deren Wirkungen bereits 
vor 600 Jahren zum Theil bekannt geweſen 
ſind. Nach einer Erläuterung der verſchiedenen 
elektriſchen Einheiten: Volt, Ohm, Ampore, 
Watt, welche die Grundlage bei den elektriſchen 
Meſſungen bilden und je nach der gewünſchten 
elektriſchen Wirkung verſchieden gewählt werden, 
warf Redner einen kurzen geſchichtlichen Rück⸗ 
blick auf die Entwickelung der elektriſchen Ma⸗ 
ſchinen und Einrichtungen von ihrer erſten Ein⸗ 
richtung bis zum heutigen Stande der Elektro⸗ 
technik. Wir heben daraus hervor, daß die 
erſte brauchbare Krafterzeugungsmaſchine von 
Dr. Siemens in den ſechziger Jahren konſtruirt 
wurde und daß die Firma Siemens u. Halske 
im Jahre 1879 die erſten elektriſchen Bahnen 
baute: in Lichterfelde bei Berlin und zwiſchen 
Offenbach und Frankfurt a. M. Dieſe beiden 
elektriſchen Bahnen fanden aber zunächſt in 
Deutſchland keine Nachahmung und erſt, als in 
Amerika die elektriſchen Bahnen in großem Um⸗ 
fange eingeführt wurden, kamen dieſelben in 
Deutſchland in Aufnahme und zu immer 
größerer Verbreitung. Die elektriſche Kraft⸗ 
übertragung auf größere Entfernungen wurde 
zum erſten Male auf der elektriſchen Ausſtellung 
in Frankfurt a. M. verſucht, wohin von dem 
175 Kilometer entfernten württembergiſchen 


Städtchen Lauffen aus Kraft übertragen wurde. 
Die dort aus dem Neckar genommene Kraft 
wurde durch geeignete Transformatoren in eine 
beſonders hohe Spannung gebracht und durch 
ſehr dünne Kupferdrähte nach Frankfurt geleitet, 
wo ſie zur Beleuchtung und anderen techniſchen 
Zwecken Verwendung fand; der Kraftverluft 
betrug auf die große Entfernung nur 25 pCt. 
Später wurden derartige elektriſche Kraftüber⸗ 
tragungen in größerem Maßſtabe beim Niagara⸗ 
fall und an den Stromſchnellen bei Rheinfelden 
um Oberrhein eingerichtet. Was die hieſige 
elektriſche Zentrale anlangt, ſo werden in der⸗ 
ſelben zur Krafterzeugung zwei Dampfmaſchinen 
von 25 Pferdekräften aufgeſtellt, von denen eine 
bereits im Stande ſein wird, den erforderlichen 
Elektrizitätsbedarf zu erzeugen, fo daß die zweite 
Maſchine gewiſſermaßen als Reſerve anzuſehen 
iſt. Außer der Zentrale beim jetzigen Pferde⸗ 
bahndepot wird am Zwinger eine zweite kleinere 
elektriſche Anſtalt gebaut, in welcher hauptſächlich 
die Akkumulatoren aufgeſtellt werden, in welchen 
bie am Tage erzeugte überſchüſſige elektriſche 
Kraft aufgeſpeichert wird, die dann am Abend 
mit verwendet werden kann, ſo daß Abends 
zwei⸗ bis dreimal ſoviel Kraſt verbraucht 
werden kann als die elektriſche Zentrale 
in derſelben Zeit erzeugt. Bei der hieſigen 
elektriſchen Bahn erfolgt die Stromzuleitung 
durch Hochleitung und wird über eine 
an der Decke der Wagen angebrachte Rolle 
nach dem im Boden befindlichen Motor ge⸗ 
leitet, von welchem aus der Wagen in Be⸗ 
wegung geſetzt wird. Der Wagenführer kann 
den Strom jeden Augenblick unterbrechen und 
fo den Wagen zum Stillſtand bringen. Die 
Rückleitung des Stromes erfolgt durch die durch 
kupferne Bügel mit einander verbundenen 
Schienen. In Bezug auf die elektriſche Be⸗ 
leuchtung verdient zwar das Bogenlicht ſeiner 
um das Sechsfache billigeren Herſtellung wegen 
den Vorzug, daſſelbe läßt ſich aber nur 
in einer Stärke von mindeſtens 300 Normal⸗ 
kerzen herſtellen und iſt daher in vielen Fällen 
nicht verwendbar. Von den für Privatzwecke 
geeigneten von dem Vortragenden vorgezeigten 
Glühlichtbirnen erfordert die ca. 5 Normal⸗ 
kerzen ſtarke Birne für etwa 0,95 Pfg. Kraft 
in der Stunde; die für Zimmerbeleuchtung ge⸗ 
eignetſte Leuchtſtärke iſt aber die von 16 Normal⸗ 
kerzen und natürlich dementſprechend theurer. 
Gegen das Ende des Vortrages zeigte Herr 
Begas die verſchiedenen Verwendungsarten der 
Clektrizität ſowohl zur Beleuchtung als auch zu 
Heiz⸗ und Keaftzwecken an den mannigfachſten 
Apparaten. Wir können auf die näheren 
Einzelheiten, welche ohne Demonftrationen auch 
nicht ohne weiteres verſtändlich wären, an dieſer 
Stelle nicht weiter eingehen, und empfehlen 
Intereſſenten, fi mit Anfragen ꝛc. direkt an 
das Bureau der Elektrizitätsgeſellſchaft zu 
wenden, wo ſie bereitwilligſt Auskunft, Koſten⸗ 
anſchläge 2e. erhalten werden. 

— Geſtern wurde das Schmiede⸗Quar⸗ 
tal in der Wohnung des Obermeiſters Herrn 
Heſſelbein abgehalten. Diejenigen jungen Leute, 
deren Lehrzeit abgelaufen war, mußten in Gegen⸗ 
wart der Prüfungsmeiſter in der, dem Ober⸗ 
meiſter gehörigen Schmiede ihre Geſellenſtücke, 
meiſtens waren es Hufeiſen, abſchmieden. Es 
wurden 11 Ausgelernte freigeſprochen, 2 Meiſter 
wurden in die Innung aufgenommen und be⸗ 
ſchloſſen, nach gründlicher Berathung des neuen 
Handwerkergeſetzes, bei freier Innung zu 
bleiben. 

— Die hieſige Innung der Schneider⸗ 
meiſter hat in einer am 26. September ſtatt⸗ 
gefundenen außerordentlichen Sitzung ſich für 
das Fortbeſtehen als freie Innung erklärt. 

— Die Poſtſchalter werden vom 1. 
Oktober ab um 8 Uhr, ſtatt wie im Sommer- 
halbjahr um 7 Uhr, früh geöffnet. 

— Die Generalſtabs⸗Uebungs⸗ 
reiſe des 17. Armeekorps beginnt 
heute in Ofipreußen und zwar bei Hohenſtein 
unter Leitung des Generalſtabscheſs 17. Armee⸗ 
korps von Zwehl. An derſelben nehmen außer 
ſämmtlichen Generalſtabsoſfizieren des Armee» 
korps mehrere Stabs⸗ und Subaltern⸗Offiziere 
der Truppentheile des Armeekorps theil. 

— Für die zukünftigen Rekruten. 
Die demnächſt in die Armee eintretenden Re⸗ 
kruten ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
ihre Quittungskarten der Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherung gut aufzubewahren haben. 
Die Karten ſind nämlich beim ſpäteren Wieder⸗ 
eintritt in eine verſicherungspflichtige Beſchäfligung 
an den Arbeitgeber abzugeben, und wer dann 
die letzte „Klebekarte“ nicht mehr beſitzt, hat ſich 
die dadurch entſtehenden Nachtheile ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben. 

— Die Provinzial⸗Kommiſſion zur Ver⸗ 
waltung der Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeen wird zuſammen mit der 
erweiterten Kommiſſion zum Schutze der Denk⸗ 
mäler am Sonnabend, den 1. Oktober in Pelplin 
eine Sitzung abhalten. Von dem Vorſtande 
des hieſigen Coppernicus⸗Vereins ſind folgende 
Anträge angemeldet: 1) daß für die Zukunft 
eine Tagesordnung zur Beſprechung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Denkmalspflege aufgeſtellt 
werde nach Befragung der betheiligten Vereine 
und ſonſtiger ſachverſländiger Perſönlichkeiten; 


2) daß der von der Provinzial⸗Kommiſſion ab⸗ 
gelehnte Antrag, auf die Einrichtung von Denk⸗ 
mäler⸗Archiven in den einzelnen Städten bez 
Kreiſen der Provinz hinzuwirken, erneuert werde; 
3) daß die ſtädtiſchen, ländlichen und Militär⸗ 
behörden durch Vermittelung des Konſervators 
veranlaßt werden, von jeder baulichen Ver⸗ 
änderung oder dem Abbruche eines alterthümlichen 
Bauwerke dem Konſervator und zugleich dem 
nächſten Ocgane der Kommiſſion Mittheilung 
behufs bildlicher Fixierung gemacht werde; 4) 
daß die Kommiſſion ihre Aufmerkſamkeit den 
Holzbauten zuwende. — Als Delegierter des 
Vereins wird an der Sitzung Herr Semrau 
thei nehmen. 

— Infolge einer Anordnung des Finanz⸗ 
miniſters ſind für die Stundung * 
Zölle und indirekten Steuer 
verſchiedene Erleichterungen eingetreten. U. a. 
wird zuverläſſigen Zollpflichtigen, die für den 
ihnen bewilligten Kredit volle Sicherheit beſtellt 
haben, von den Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt Steuer⸗ 
ämtern geſtattet, über ſämmtliche im Laufe 
eines Tages bei derſelben Hebeſtelle für ſie als 
geſtundet angeſchriebenen Zollbeträge am Schluſſe 
der Dienſtſtunden nur ein Anerkenntniß auszu⸗ 
ſtellen. Die Verabfolgung der zugehörigen 
Waaren erfolgt in dieſen Fällen ſofort. Zur 
beſſeren Aue nutzung der zu beſtellenden Kredit⸗ 
ſicherheit wird ferner zuverläſſigen Handel⸗ und 
Gewer betreibenden, welche Stundung der Abgabe 
für verſchiedene Steuerzweige bei derſelben 
Hebeſtelle in Anſpruch nehmen, auf ihren Antrag 
und wenn die Vorausſetzungen für die Kredit⸗ 
gewährung ſonſt erfüllt ſind, von den Haupt⸗ 
ämtern ein gemeinſamer Kredit für dieſe Steuer⸗ 
zweige in der benöthigten Höhe gegen Sicherheits⸗ 
beſtellung zum vollen Betrage zugeſtanden. 

— Bezüglich der Einführung des 
Ein⸗Kilopacketes wird jetzt von einem 
Berichterſtatter erklärt: Staats ſekretär v. Pod 
bielski habe nur gejagt, daß er dieſe Idee nicht 
für unaus führbar halte und fie in den Bereich 
der Erwägung zu ziehen fi bemühen werde, 


In England iſt man auch längſt dazu über! 


gegangen; dort werden die Ein⸗Kilopackete wie 
Briefe behandelt und einfach auf dem Poſtamt 
in die Käſten, ſoweit ſie hineingehen, hineinge⸗ 
worfen. Bei dieſer Beförderungsart fallen aber 
auch einige Sicherheitsmaßregeln fort. 

— Wer haftet für Beſchädi⸗ 
gungen beim Umzug? Für den Oktober⸗ 
Umzug iſt von großer Bedeutung eine in der 
Berufungsinſtanz vom Landgericht ergangene, 
rechtskräftig gewordene Entſcheidung, über die 
Haftung des Möbeltransport⸗Unternehmers für 


uſw. eines Miethshauſes verurſachten Schaden. 
In dem ſtrittigen Falle hatte der Hauswirth 
zunächſt den Miether für einen Schaden in 
Höhe von 23 Mark im Wege der Klage mit 
Erfolg in Anſpruch genommen, worauf dann 
der Miether gegen den Möbeltransport⸗Unter⸗ 
nehmer auf Erſatz dieſes Betrages klagte. Das 
Amtsgericht wies die Klage ab, weil der Fracht⸗ 
führer „für ein im Vertrage nicht vorgeſehenes 
Verſchulden feiner Leute nicht hafte“. Das 
Landgericht aber hob dieſe Entſcheidung auf 
und erkannte nach dem Klageantrag, indem es 
im Weſentlichen Folgendes aus führte: „Der 


Transportvertrag iſt ein Werkverdingungs⸗Ver⸗ » 


trag, da durch ihn nicht einzelne Dienſtleiſtungen 
übernommen werden, ſondern die Ausführung 
eines ganzen Werkes gegen einen beſtimmten 


Preis übernommen wird. Nach § 930 A. L.⸗R. 


muß aber der Werkmeiſter die Handlungen der 
von ihm ſelbſt gewählten Gehilfen vertreten. 
Die Hinauffhoffung der Möbel vom Wagen 
in die Miethswohnung gehört zur Ausführung 
des Vertrages. Wenn nun, wie hier beim 
Hinauftragen der Möbel, durch Verſchulden der 
Arbeiter Beſchädigungen der Treppen und 
Angeln verurſacht ſind, ſo iſt dies in und durch 
Ausführung des Vertrages geſchehen. Für den 
Schaden aber, den die Gehilfen bei oder durch 
Aus führung der Arbeiten anrichten, haftet eben 
der Werkmeiſter.“ 

— Soeben erſchien die Winterausgabe des 
Taſchenfahrplans für die Oſt⸗ 
provinzen. Das handliche Büchlein, das 
ſich ja ſchon weiter Verbreitung erfreut, iſt 
diesmal bedeutend erweitert worden, um nicht 
weniger als 16 Seiten. Der Taſchenfahrplan 
umfaßt nunmehr auch die ganze Provinz Pommern 
und bietet ſonach ein geſchloſſenes Ganzes für 
den geſammten Oſten. Trotz der erheblichen Er⸗ 
weiterung im Umfange bleibt der ungemein 
niedrige Preis von nur 10 Pf. unverändert, 
und wir können das handliche Büchlein in 
dem bekannten hellgelben Karton⸗Umſchlag nur 
beſtens empfehlen. Vorräthig in den Buch⸗ 
handlungen. 

— Beſitzwechſel. 
ſtraße Nr. 16, bisher Herrn Kaufmann H. Jacob⸗ 
ſohn gehörig, iſt für den Preis von 100 000 
Mark in den Beſitz des Herrn Kaufmann 
C. Danziger übergegangen. 

— Geſchichtliche Erinnerung 
Als im Januar 1813 der Miniſter Stein und 
Oberpräſident Schön mit General York die 


Stände der Provinz Preußen nach Königsberg 
beriefen, fragte die Stadt Graudenz erſt bei 
der königlichen Regierung zu Marienwerder an, 


1 ar. 4 
Es 
Er. 


den beim Transport ber Möbel an den Treppen 


8 


1 
1 


Das Haus Breiter P 


a 


* 


ar 


> 


ö 
x 


1 


8 der Anonys us, der Thäter geweſen jet. 


ob Graudenz auch theilnehmen könne. Auf die 
zuſtimmende Erklärung der Regierung wählte 
der Magiſtrat zu Graudenz den Kaufmann und 
Stadtrath Roſenow als Vertreter. Der 
preußiſche Kommandant von Graudenz, ein 
Major von H., ſandte ſofort, nachdem er dies 
erfahren hatte, zu Roſenow, er ſolle ſich bei 
ſchwerer Strafe nicht unterſtehen, an dieſen 
„revolutionären“ Berahungen in 
Könige berg theilzunehmen. Da er ſchon einige 
Stunden vorher abgereiſt war, drohte der 
Kommandant dem Magiſtrat harte Strofe an, 
wenn er nicht ſofort dem Herrn Roſenow 
verbiete, an der Ständeverſammlung in Königs⸗ 
berg theilzunehmen. Infolgedeſſen hat Roſenow, 
da der Magiſtrat ihn dringend darum bat, 
auch nur an den Berathungen des erſten Tages 
theilgenommen, am nächſten Tage aber ſchon 
nicht mehr das Protokoll unterſchrieben. Graudenz, 
ganz verarmt, hatte damals nicht ganz 1500 
Einwohner, während es heute ca. 25 000 hat. 


— Schwurgericht. Die Anklage in der 
geſtrigen zweiten Sache richtete ſich gegen den Ein⸗ 
wohner Vincent Trzcziakowski aus Bruchnowo und 
betraf das Verbrechen des Raubes. Vertheidiger des 
Angeklagten war Herr Rechtsanwalt Dr. Stein. Die 
Anklage ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: 
Der Käthner Joſef Ziolkowski aus Bruchnowo hatte 
am Abend des 27. Dezember 1897 den Kilperſchen 
Krug in Bruchnowo aufgeſucht, hatte dort verſchiedene 
Getränke zu ſich genommen und war dann weiter nach 
dem Zaddekſchen Kruge gegangen. In der Kilperſchen 
Gaſtwirthſchaft hatte Ziolkowski den Angeklagten ges 
troffen, mit dem er gerade nicht auf dem freundſchaft⸗ 
lichſten Fuße ſtand. Hier hatte Angeklagter bei Be⸗ 
zahlung der Zeche bemerkt, daß Ziolkowski eine 
größere Menge Geldes bei ſich führte. Ziolkowski 
hatte die Gewohnheit, ſtändig ſein Baargeld bei ſich 
zu tragen. An dieſem Abend hatte er in einem Por⸗ 
temonnaie und einem Beutel verwahrt, etwa 79 M. 
bei ſich. Bald nachdem Ziolkowski den Zaddekſchen 
Krug betreten hatte, kam auch Angeklagter dorthin. 
Er lud den Ziolkowski zum Kartenſpiel ein, was 
Letzterer jedoch ablehnte. Ziolkowski hielt ſich einige 

Zeit hindurch im Zaddekſchen Kruge auf und begab 
ſich dann nach Hauſe. Unterwegs wurde er plötzlich 
von einem Manne überfallen, mißhandelt und ſeiner 
Baarſchaft beraubt. In der Dunkelheit vermochte 
Ziolkowski den Räuber nicht zu erkennen, umſoweniger, 
als dieſer bei dem Ueberfall keinen Laut von ſich ge⸗ 
geben hatte. Die Anklage behauptete, daß der Ange⸗ 
klagte der Thäter geweſen iſt und führte zu ſeiner 
Ueberführung aus, daß auch er bald, nachdem Ziol⸗ 
kowski den Krug verlaſſen, von dort fortgegangen ſei 
und daß kurze Zeit nach dem Raubanfalle Angeklagter 
für feine Verhälkniſſe außergewöhnlich große unb viele 
Einkäufe gemacht habe. Ferner ſpreche für die Schuld 
des Angeklagten ein Brief, den Ziolkowski erhalten 
und der, wie durch Schriftvergleichung nachgewieſen 
werden könne, von dem Angeklagten herrühren müſſe. 
In dieſem Briefe wird von einem Anonymus dem 
1 mitgetheilt, daß der von ihm gegen den 
ö un, geäußerte Verdacht nicht zutreffe, daß An⸗ 
geklagter an dem Raube unſchuldig ſei und daß er, 
Er werde 
das geraubte Geld aber wieder zurückerſtatten, wenn 
auch nicht gleich, ſo doch im Mai nächſten Jahres. 
Er ſei zu dieſem Entſchluß von den Miſſionaren ge⸗ 
trieben worden, welche ſich ſ. Z. in Papau aufhielten, 
und bitte den Ziolkowski, nicht gegen den Angeklagten 
zu ſchwören. All dieſem Indizienbeweiſe gegenüber 
beſtritt Angeklagter, der Räuber zu ſein. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſchöpften aus der Beweisaufnahme ge⸗ 
nügenden Anhalt für die Schuld des Angeklagten. Sie 
billigten, indem ſie die Schuldfrage bejahten, dem An⸗ 
geklagten indeß mildernde Umſtände zu. Demgemäß 
verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 3 Jahren 
Gefängniß. — Den Gegenſtand der Anklage in der 
auf heute zur Verhandlung anberaumten Sache bildete 
das Verbrechen des Todtſchlags. Angeklagt war das 
Dienſtmädchen Marlha Simſon aus Sloszewo welcher 
zur Laſt gelegt war, ihr unehelich geborenes Kind 
eine Woche nach der Geburt getödtet zu haben. Ueber 
die That ſelbſt ließ ſich die Angeklagte wie folgt aus: 
Sie habe in Sloszewo bei der Frau Gutsbeſitzer von 
Egan in Dienften geſtenden. In dieſer Stellung habe 
fie Anfang Mai d. Is. einem Kinde das Leben ge⸗ 
ſchenkt. Sie ſelbſt habe für das Kind nicht ſorgen 
können, da ſich dies mit ihrer Stellung nicht verein⸗ 
baren ließ. Deshalb habe ſie geſucht, das Kind ander⸗ 
weit unterzubringen, was ihr aber nicht gelungen ſei. 
In der Hoffnung, in Strasburg eine Perſon aus ⸗ 
findig zu machen, welche ſich des Kindes annehmen 
würde, ſei ſie am 14. Mai in aller Frühe dorthin ge⸗ 
gangen. Sie habe den Weg nach Strasburg zwar 
nicht gekannt, deſſen ungeachtet habe ſie eine Richtung 
eingeſchlagen, die nach ihrer Meinung nach Strasburg 
1 mußte. Nachdem ſie lange Zeit gegangen ſei 
und immer noch nichts von der Stadt bemerkt habe, 
habe ſie angenommen, daß ſie ſich verirrt hätte. Sie 
ſei der Verzweiflung nahe und vollſtändig ihrer Sinne 
beraubt geweſen und habe in dieſem Zuſtande ein 


Standesamt Mocker. 
Vom 22. bis einſchließlich 28. September 1898 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Sohn dem Arbeiter Michael Klemanski. 

2. Sohn dem Arbeiter Ferdinand Meßal⸗ 
Schönwalde. 3. Sohn dem Arbeiter Johann 
Zimmermann⸗Kol. Weißhof. 4. Sohn dem 
Maurer Theodor Glaza⸗Kolonie Weißhof. 
5. Sohn dem Kutſcher Franz Kaminski⸗Gut 
SWeißhof. 6. Sohn dem Händler Anton 
Grobis-Rubinkowo. 7. Sohn dem Schloſſer 
Auguſt Sadrinna. 8. Sohn dem Schloſſer 
Conſtantin Borens. 9. Sohn dem Schmied 
Otto Strauch. 10. Sohn dem Arbeiter Franz 
Pawlikowski. 11. Sohn dem Arbeiter Albert 
Lewandowski. 12. Tochter dem Eigenthümer 
Emil Kohnert. J. Tochter dem Buchbinder⸗ 
meiſter Oskar ° verder. 12. Tochter dem 
Zimmergeſellen Auguſt Fiedler. 15. Tochter 
dem Bäcker Alexander Mackiewiez. 16. 
Tochter dem Schloſſer Franz Domſe⸗Kolonie 
Weißhof. 17. Tochter dem Zimmerpolier 
Carl Alſcher. 18. Tochter dem Fleiſcher 
Theodor Czaikowski. 19. Tochter dem 
Schloſſer Franz Kantowski. 20. Tochter dem 
Schloſſer Rudolf Piepenborn. 21. Tochter 
dem Arbeiter Albert Langhanz. 22. Tochter 
dem Arbeiter Franz Lugowski. 23. Tochter 
dem Arbeiter Hermann Naß. 24. Sohn 


eibitſch. 
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dem Fleiſchermeiſter Emil Basler. 
dem Müller Rudolf Finger. 


1. Erna Goetz 6 J. 
Schultz 22 J. 
4. Sophie Gröht 8 M. 5. Wanda Lukowski 
5 M. 6. Julius Jaworski⸗Schönwalde 3 J. 
7. Luon Jaworski⸗Schönwalde 6 J. 8. Frau 
Viktoria Kaminski geb. Malezewski⸗ Schön⸗ 
walde 43 J. 9. Wittwe Karoline Knof geb. 
Wendt⸗Kol. Weißhof 82 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Joſeph Franziszok und Julie 
Zablotny. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bäcker Luo Bajenski mit Leokadia 
Janiczewski. 
Berlin mit Auguſte Rentz. 
va Kujas mit Louiſe Weichbrodt⸗Poln. 


Thorn mit Antonie Olkowski. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelu- 
ſtadt find noch 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 


1 gr. mbl. Zim. a. v. Schillerſtr. 12, III | 


Kartoffelfeld auf der Roonsdorfer Feldmark betreten, 
wo ihr der Gedanke gekommen ſei, das Kind 
aus der Welt zu ſchaffen. Da das Kind 
laut geſchrieen habe, habe ſie ihm zunächſt ein 
Jäckchen um den Mund gebunden und es 
darauf in eine Furche gelegt. Demnächſt habe 
ſie dem Kinde mit einem Steine einen Hieb auf den 
Kopf verſetzt und es dann von allen Seiten mit Sand 
beſchüttet, ſodaß es vollſtändig mit Sand dedeckt war. 
Dann habe ſte ſich nicht weiter um das Kind bekümmert, 
ſondern ſei davongegangen und habe das Kind ſeinem 
Schickſale überlaſſen. Etwa 14 Tage darauf ſei das 
Kind in ſtark verweſtem Zuſtande von Arbeitern auf- 
gefunden worden. Aus der Beweisaufnahme ging 
hervor, daß dem Kinde durch den Hieb mit dem Stein 
die Schädeldecke zertrümmert worden iſt. Die Sach ⸗ 
verſtändigen gaben indes an, daß die Todesurſache in 
dieſer Verletzung nicht zu finden ſei. Ihr Gutachten 
ging vielmehr dahin, daß das Kind, deſſen Magen 
und Därme bei der Sektion vollſtändige Leere gezeigt 
hätten, den Hungertod geſtorben ſei und daß die Ver⸗ 
letzung am Kopfe den Tod nur beſchleunigt hätte. Auf 
eine an die Angeklagte gerichtete Frage gab dieſelbe 
an, daß ſie den Lebensunterhalt des Kindes nur mit 
Thee gefriſtet habe. Sie ſelbſt habe keine Nahrung 
gehabt und habe deshalb das Kind nicht nähren 
können. Der Vertheidiger der Angeklagten, Herr 
Juſtizrath Trommer, konnte ſich bei dem reumüthigen 
Geſtändniß der Angeklagten nur darauf beſchränken, 
die That in einem möglichſt milden Lichte hinzuſtellen 
und die Bejahung der Frage nach mildernden Um⸗ 
ſtänden bei den Geſchworenen zu befürworten und zu 
beantragen. Dieſem Antrage kamen die Geſchworenen 
auch nach. Der Gerichtshof verurtheilte die Ange⸗ 
klagte darauf zu 1 Jahr Gefängniß. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,01 Meter. 

Mocker, 29. September. In der geſtrigen 
General = Verfammlung des hieſigen Frauenvereins 
für Armen⸗ und Krankenpflege wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, zum 1. Januar 1899 den Verein in einen 
Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins umzu⸗ 
wandeln und am 1. April nächſten Jahres eine Klein⸗ 
kinderſchule einzurichten. Da zur Leitung derſelben 
neben der jetzt in der Gemeinde thätigen noch eine 
zweite Diakoniſſin angeſtellt werden ſoll, werden 
allerdings die Ausgaben des Vereins in Zukunft 
wachſen. Doch iſt zu hoffen, daß die Opferwilligkeit 
der Bewohner unſeres Ortes mit freundlicher ander⸗ 
weitiger Unterſtützung die neuen Laſten tragen wird, 
da es ſich um ein für das Volksleben ſo hochnöthiges 
und ſegensreiches Werk handelt. 


Kleine Chronik. 

* Ein großer Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde in der Nacht zum Mittwoch in 
der Wohnung des Staate miniſters o. D. Grafen 
Eulenburg in Berlin ausgeführt. Vom Schloß⸗ 
park des Hotels Bellevue aus drangen Ein⸗ 
brecher in das Haus des Staatsminiſters ein 
und machten eine Beute von 25000 Mark in 
Schmuck⸗ und Werthſachen. Unter den ge⸗ 
ſtohlenen Sachen befanden ſich mehrere Geſchenke 
des Kaiſerpaores und anderer Fürftlichkeiten. 
Die Einbrecher waren ſo dreiſt, ſelbſt in das 
Schlafzimmer des Grafen einzudringen und 
entwendeten vom Nachttiſch des Grafen einen 
werthvollen Siegelring und von dem Nachttiſch 
der Gräfin eine ſilberne Doſe. 

Im Manöverterrain des Garde⸗ 
korps wollte bei Gollmütz bei Prenzlau ein 
Ulan vom 2. Garde⸗Ulanenregiment ſein Pferd 
auf einer ſumpfigen Wieſe tränken. Das ſtark 
erhitzte Pferd ging immer tiefer in das Waſſer 
und zog den Ulan mit. Der Unglückliche verlor 
den Boden unter den Füßen und ſank in den 
weichen Moraſt, bis ihn dieſer völlig erſtickle. 

Bei einer Schießübung auf den 
Schießſtänden des Deſaix⸗Denkmals in Straß⸗ 
burg wurde der Unteroffizier Stahlberger vom 
14. Fußartillerie⸗Regiment, als der Schieß⸗ 
unteroffizier einen Verſager im Armeerevolver 
entlud, durch einen unglücklichen Zufall in den 
Unterleib getroffen und alsbald getödtet. 

Ehrenabzeichen für gutes 
Schießen. Seit einigen Tagen tragen die 
Unteroffiziere der 2. Kompagnie des 32. In⸗ 
fanterie⸗Regiments in Meiningen ein Ehren⸗ 
abzeichen auf dem rechten Arm, das bisher in 
der ganzen deutſchen Armee nur dies eine Mal 
verliehen werden konnte. Die 2. Kompagnie 
war bisher im Schießen wohl die beſte des 
ganzen deutſchen Heeres; es war ihr nicht nur 
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b. als geſtorben: 
2. Kaufmann Ernſt 
3. Thereſe Jaczkowski 1 J. 


2. Schlächter Wilh. Kieslich⸗ 
3. Brauereibeſ. 


4. Schmied Anton Grabowski⸗ 


20, 30 u. 50 Pf. (1 
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Sie ſind zweifellos alle verloren. 


gelungen, dreimal hinter einander das Kaiſer⸗ 
ſchleßabzeichen für die beſten Leiſtungen im 
Bereich des 11. Armeekorps zu erringen, ſon⸗ 
dern ſie ſtand auch mehrfach in ihren Schieß⸗ 
reſultaten an der Spitze der Armee. Der Kaiſer 
hat infolgedeſſen den Unteroffizieren ein weiteres, 
bleibendes Ehrenzeichen verliehen. Es beſteht 
aus zwei gekreuzten, in die Uniform eingeſtickten 
Fahnen über dem bekannten Schießabzeichen. 
Die Fahnen tragen auf gelbem Grunde den 
ſchwarzen Reichsadler und ſind etwa 15 Zenti⸗ 
meter hoch. Die Unteroffiziere ſind berechtigt, 
dieſe Auszeichnung auch im Zivil⸗ 
verhältniß zu tragen. 
Zu dem Grubenunglück auf der 
Zeche „General Blumenthal“ bei Herne wird 
noch gemeldet: Das Unglück entſtand dadurch, 
daß der Maſchinenwärter den Korb zu hoch zog, 
ſo daß derſelbe an die Seilſcheibe anſtleß; das 
Seil riß, und der Korb ſtürzte etwa 740 Meter 
in die Tiefe. Er ſteckt vollſtändig in dem Boden⸗ 
ſumpf des Schachtes, ſo daß die Inſaſſen bis 
jetzt nicht zu Tage gefördert werden konnten. 
Die Inſaſſen 
des gleichzeitig aus der Tiefe kommenden Korbes 
wurden theilweiſe verletzt, einer aber ſogar her⸗ 
ausgeſchleudert und ihm Kopf und Beine abge⸗ 
riſſen. Die Rettung der Inſaſſen des zweiten 
Korbes wurde durch andere Schächte der Zeche 
bewerkſtelligt. Nach Mittheilung der Zechen⸗ 
verwaltung ſind bei dem Unglück 17 Perſonen 
getödtet, 3 ſchwer und 6 leicht verletzt worden. 
Bei dem Eiſenbahnunglück bei 
Kroſſen wurde nach amtlicher Meldung der 
Maſchinenführer des Arbeitszuges erheblich, das 
übrige Fahrperſonal unbedeutend verletzt. Von 
den Arbeitern des Arbeitszuges blieben 4 todt, 
3 wurden erheblich, 12 leicht verletzt. Der 
Materialſchaden iſt groß. Etwa 18 Arbeits⸗ 
und 10 Güterwagen wurden mehr oder weniger 
zertrümmert. 


* Ueber einen Straßenerzeß 
wird der „Bresl. Ztg.“ aus Gleiwitz gemeldet: 
Sonntag Nacht zogen auf dem Hüttendamm 
einige Soldaten unter dem Gejohle: „Wir fin) 
Reſerviſten, uns kann niemand mehr was an⸗ 
thun!“ vom Leder, und hieben mit ihren 
Pallaſchen auf die friedlich ihres Weges gehenden 
Ziviliſten ein. Mehrere der letzteren wurden 
verwundet, darunter der Malermeiſter Roczek ſo 
ſchwer, daß er ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. 

An ein Duell mit Caprivi hat 
Bismarck, wie die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ 


berichten, gedacht, als Caprivi nach Wien das 


bekannte Telegramm an den deutſchen Botſchafter 
richtete, vor der Hochzeit des Grafen Herbert 
Bismarck. Zu jener Zeit ſoll nach den „Leipz. 
Neueſt. Nachr.“ Bismarck erklärt haben: „Daß 
mir Caprivi nachſagte, ich verſtände von der 
Politik nichts und das auch nach dem Auslande 
amtlich mittheilte, war mir egal. Das konnte 
nur ihn blamiren. Aber daß er bei der Wiener 
Sache in meine geſellſchaftlichen Rechte ein⸗ 
griff — ich habe ihn zuerſt fordern wollen und 
hatte mir auch ſchon einen Kartellträger auzge- 
ſucht. Ich habe noch eine recht ſichere Hand 
und hätte mich auch etwas eingeſchoſſen. Aber 
da überlegte ich mir die Sache und fragte mich, 
was dann geſchehen wird. Ich bin Offizier, 
man wird die Geſchichte vor ein Ehrengericht 
von alten Generalen bringen, dann wird viel 
hin⸗ und hergeredet und zuletzt werden nichts⸗ 
ſagende Erklärungen getauſcht. Das hatte keinen 
Zweck und fo hab' ichs unterlaſſen.“ 
Bismarcks Memoiren. Die J. G. 
Cottaſche Buchhandlung in Stuttgart theilt mit: 
Am Mittwoch wurden der J. G. Cottaſchen 
Buchhandlung die letzten Nachträge des Fürſten 
zu ſeinen den Titel „Gedanken und Erinner⸗ 
ungen“ führenden Memoiren übergeben. Das 
von Bismarck eigenhändig turchlorrigirte Diktat 
iſt von Horſt Kohl mit einer Einleitung und 
kurzen orientirenden Noten verſehen und wird 
im Uebrizen, abgeſehen von kleinen Korrekturen 
irriger Daten, Namen ꝛc, unverändert und un⸗ 
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Gänzlicher Ausverkauf! 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 
Damen- u. Mädchen-Confektion, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden wegen Uebergabe des Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ 


J. Jacobsohn jr., 


preiſen ausverkauft. 


25. Seglerſtraße 25. 


eee eee 
Es ist allgemein bekannt, 


daß Hodurek’s Mertein das beſte Vertilgungsmittel iſt für alle Inſekten als: 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Fliegen, Motten, Flöhe 


Vogelmilben ꝛc. 
Fabrik chem. ⸗ techn. Artikel u Korken. 


Laden 


e 


Käuflich zu 10, 
Morternſpritze 15 Pf) in Thorn bei Heinrich 
A. Hodurek, Ratibor. 

Dampfwatten⸗, Schnellfeueranzünder⸗, Glanzſtärke⸗ und Inſektenpulver⸗Fabrik. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 


kl. Wohnung u. Werkſtätte, zu] 1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
jedem Geſchäft paſſend, iſt vom 1. Oktober] baren Zimmern zu vermiethen. 
zu vermiethen. Siegfried Danziger. 


Erſte Ratiborer 


Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


gekürzt erſcheinen. Die Ausgabe des Werkes 
wird im November d. J. beginnen. 

* Die Geburt ſeines 25. Kindes 
meldete in Poppes dorf ein Maſchiniſt auf dem 
Bürgermeiſteramt an. Der Beamte händigte 
dem glücklichen Familienvater den betreffenden 
Schein aus. Dieſer dankte und empfahl ſich 
mit den Worten: „Auf Wiederſehen!“ 

In Buluwayo im Lande der Kaffern 
wurden am Montag zwei Europäer zu einer 
Geldſtrafe von je 400 Eſtr. verurtheilt, weil fie 
Spirituoſen an die Eingeborenen verkauft hatten. 
—— Kü 

Veneſte Nachrichten. 

London, 29. September. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Friedrich iſt hier eingetroffen und 
hat ſich nach dem Buckingham⸗Palaſt begeben. 
Morgen oder am Sonnabend beabſichtigt Ihre 
Majeſtät nach Balmoral abzureiſen. 

Kopenhagen, 29. September. Der 
König befahl die Einſtellung aller öffentlichen 
Beluſtigungen vom heutigen Tage bis zum 
4. Oktober einſchließlich, ſowie am Beifegungs- 
tage und an dem dieſem vorausgehenden Tage. 
Ferner ordnete der König an, daß die Kirchen⸗ 
gloden bis zum Beiſetzungstage täglich zwei 
Stunden geläutet werden ſollen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen . Depeſche 


Berlin, 30. September. Fonds: feſt. [ 29. Sept. 
Ruſſtſche Banknoten 216,45 216,70 
Barihau 8 Tage 216,15 216,20 
Oeſterr. Banknoten 169,95 169,90 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,10 93,75 

euß. Konjols 3½ pCt. 101,50 101,30 

euß. Konſols 3a pCt. abg. 101,30 101,30 
Deutſche Reichsanl. 3 Ir 93,40 ‚20 
Deus: Reichsanl. 3½ pCt. 101,39 101,50 
Weſtpr. Pfdörf. 3 pct. neul. U. 89,70% 89.25 

do. „ 3½ pCt. do. 98.7 98,60 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 98,800 98,80 

- 8 4 pt, fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 101,00 100,80 
Türk. 0. 26,40 25,46 
Italien. Rente 4 pCt. 92,00 92,10 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 92.20 91,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. exel. 198,00 198,00 
— — eg 174,75 175,75 

. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New-Yort Okt. 74½ 79 0 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 53,4% 54,00 
Spiritnd-Depeidhe. 

v. Tea u. Grothe Königsberg, 30. Septbr. 
— cout. 79: 52,0 D., 51,80 —.— dez. 
Septbr. 52.0 „ iM „ =, 
Oktbr. „92,50 * E 

Preis⸗Courant 


der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Gromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 29. September 1898. 121./9. 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund. 43142 

Gries Nr. 4 F 
n ? 8 
Weizen⸗Mehl Nr. 00. . . .. . 

5 „ Nr. 00 weiß Band 
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& . 

5 Sicht a 

0 T 
Noggen⸗Mehl Nr. . . 2 2.2. 

= „ ; 

5 ä 

> a 

7 „ Commis⸗Mehl. 

7 rot e 

7 ee 
Gerften-Graupe Nr. 1. 
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E 1 S 

u 5 Nr. 4. 

“ 2 Nr. 8 

5 5 Nr. 6 

2 Graupe grobe 

x Grütze Nr. 1 

E „ 

2 Fe. 

1 Kochmehl 

„ Fiuttermehl PER? 3 

„ Buchweizengrütze !! 

= do. u 


Verſetzungshalber 1 Wohnung, 2 Zim. 
nebſt Zub. zu verm. Zu erfr. Hoheſtr. 7, pt. 


Eine Wohnung, 
2 Zim., Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Gerechteſtraße 8, parterre. 
Möblirte Wohung 
von 2 Zimmern eventl. Burſchengelaß. 
Schloßſtraße 10, parterre. 
öblirtes Zimmer 
zu vermielhen Breiteſtr. 10, 1 Treppe. 
Näheres daſelbſt im Laden. 
1 Für ein möbl. Zimmer wird 
ein anſtändiger junger Mann als 
Mitbew. ſof. gewünſcht. Bäckerſtr. 6. 2 Tr. 


Brückenſtr. 6 


Pferdeſtall, Lagerkeller und Speicher 
zu vermiethen. E. Stöhr. 


In meinem Hauſe Breiteſtr. 18 iſt 
per ſogleich eine kleine Hinterwohnung 
zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski, 


3 ine Wohnung, beit. aus 4 Zim., 
5 Küche u. Zub. ſow. 2 helle unmbl., 


Netz. 


frdl. Zim., ev. m. Burſchengelaß 
ſind in mein. neuerbauten Hauſe 
Neuſtädt. Markt Nr. 20 vom 
1. Oktob. d. J. o. ſpät. zu verm. 


a 


BEN BE BBBBEMM 
Dr. med. Max Goldmann 
Julie Goldmann geb. Barnass 
Vermählte, 


Mocker. 
DD 


444444444 A 4444444444 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefl. Nachricht, dass ich in den nächsten Tagen am hiesigen Platze 


Altstädtischer Markt 16 


Donnerstag, den 6. Oktober 1898, Abends 8 Uhr . Artushof: 


Waldemar Meyer-Quartett. 


Haydn, Kaiserquartett. 
Mozart, Concert D-dur für Violine und Clavier, 
Beethoven, Harfenquartett. 
Karten zu numm. Plätzen à 3 M. (für 3 Familienmitglieder 
7 M.), Schüler-Stehkarten a 1 M. in der Musikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


Dr. Musehold Schützenhaus⸗Saal. 


wohnt jetzt 


(m Hause des Herrn Rentier Busse, in den Räumen der früher 
Gebr. Pünchera’schen Conditorei) unter der Firma 


Max Jacobi 


Todesanzeige. 
Am 30. September entſchlief ſanft 


eine 


2 
2 
2 
. 
b 
Conditorei nebst Cafe > 
> 
> 
> 
2 


mein lieber Vater, unſer guter 5 Sonntag, den 2. Oktober er.: 
Schwieger:, Groß- und Urgroßvater, Brombergerftraße 82, 5 8 Nur 
der Rentier g = =. = Den befindet ſich wein = li - 
W 
Bi, 3 ci Katharinenſit 3 | einmaliges Gastspiel 
15 Nie 1 eher Ich bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen und . 7 eines vorzüglichen 
wird es mein Bestreben sein, die mir zu Theil werdenden Aufträge an neben der „Thorner Preſſe“. 


J. Schnibbe, 
Getreide- u. Baumaterialien-Engres: 
8 Wohne jetzt 
Neuſtädtiſcher Markt 16 
im Hauſe des Herrn Kaufmann 


ollenberg. 
Josef Kwiatkowski, 


im 78. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen im Namen der 
Hinterbliebenen an 


Thorn, den 3). Seplember 1898 
H. Fucks i 
und Fran geb. Zellweyer. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 2. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 


Torten, Kaffeekuchen etc. in schmackhaftester Weise auszuführen. 
Näheres folgt. 


Volksgarten 


Heute Sonnabend, 1. Oktober: 


Familienkränzchen 
im großen Saale. 


Mit Hochachtung u 


Max Jacobi, Conditor. 


I e 1 —halermeiſter. Anfang 8 Uhr. Eintritt frei 
1 | Es ladet ergebenſt ein Paul Schulz. 
—— | Adolph Aron |” „ dre 

| | mahnt n ſchwediſche Preißelbeeren 


Baderstrasse 7, I. 


Kri eger⸗ V er ei n.] Am 1. Oktober verlege mein photographisches Geschäft Il empfiehlt M. Silbermann. 
ß = || | in den Neubau Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. | | Friſche Wallnüffe 

Gouvernement. n a 10 d U zu verkaufen in der Schloß m ü h le. 

Zur Beerdigung des verſtorbenen Kameraden . a 

5 Friedrich Zellweyer_, ; H. GER DO M, Photograph. | 
tritt in Sonntag, Oktober, | X 5 1 
Nachm. 3½ Uhr * an. — — — — ä ——ů Sa Anfertigung 
Schützenzug mit Patronen. — = — — eleganter 

Er Tee TE. TED — ——. — — — 


Der Vorſtand. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Thorn 
Neustadt Band IX — Blatt 277/278 
— auf den Namen der (verſtorbenen) 
Albert und Magdalene geb. Deglow- 
Barczynski'ſchen Eheleute eingetragene, 
in der Stadt Thorn auf der Neustadt, 
Gerberſtraße 13/15 belegene Grundſtück 
(a. Wohnhaus nebſt Seitengebäude mit 
Hofraum, b. Hofgebäude, o. Hinter⸗ 
haus) ſoll auf Antrag des Königlichen 
Provinzial⸗Aichungs⸗Inſpectors Dr. 
Otto Barczynski zu Magdeburg zum 


Agent 


für feine Deutſche Lebens⸗ und Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung (mit vielſeitigem Geſchäft) bet hohen 
Abſchlußproviſionen geſucht. Rührige Per⸗ 
ſonen mit großem Bekanntenkreiſe können 
ſchöne Einnahmen erzielen. Geachtete, ut 
ſituirte Herren wollen Offerten auf dieſe 
Annonce zur Weiterbeförderung richten an 
G. W. Bolz in Danzig, Jopengaſſe 2. 

Hamburger Sekt⸗Kellerei (Spezialität 
billiger Seki) ſucht zuverläſſtgen, 


gut eingeführten Vertreter. 


Offerten unter A. D. 769 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Hamburg. 


Herren-Garderoben 


nach Maass 
unter. Leitung eines tüchtigen 
Zuschneiders 


M. Joseph stı. Meyer, 


Heillgegeiststrasse 12. 


Sustav Elias, 


Thorn, 
anpfehlt A Dulſche u. engliſche Kleiderſtoffe, 


nur prima Qualitäten, 


5 
5 Tuche, Covercoats, Cheviots 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 2. Oktober. 
Altſtädt. evangl. Kirche. 


P; 


Künstler-Kusenbles,. “ 


Zwecke der Auseinanderſetzung unter 6 + * 2 a 45 
den Miteigenthümern Herbst. — für engliſche Kleider⸗Coſtumes, I fl eL orm. % Uhr: a en ee 
am 25. November 1898 . ber Aparte Caros f. Blonſen 5 wen e ieee 
Vormittags 10 Uhr — r ne zune chachtsanmolt und Notar. Kollette für bie bringenbften Nolhffände der 
vor dem unterzeichneten Gericht — an BEE und Blouſenhemden — anwalt und Notar. | evang. Landeskirche. 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr.7 zwangs⸗ 4 in großen Farbenſortimenten. Suche 1 Lehrling, 80 1 2 Kirche. 
weile venfigert werden. | een sel dene bade um oi, ug br St Gegen gen 
en ee 25 Seidenstoffe zu Braut-Ausstattungen en = A er Nachher Beichte und 2 deuer 
= 8 endmahl. 
anlagt. weiß, ſchwarz und farbig Ein Lehrling, Kollekte für kirchliche Nothſtände. 
Thorn, den 24. September 1898. in bekannt vorzüglichen Qualitäten und geſchmackvollſter Auswahl Sohn ordentlicher Eltern, findet in meinem e ki 
Königliches Amtsgericht, BEE zu billigften feſten Preifen. ma Sigareen-Befhäft Stellung gen Weradtigung. |, 901,9 Gottendtnf. e 
—u — — — : = Herr Diviſions St R 
Verkauf von altem agerſtroh Einen Fehrling wan > ur: e gn 
= 9 6. ä * S9 Seeufer das 8 a 7 as 5 5 Nothſtände der 
achmittag r im Brückenkopf, . . eskirche. 
= 2½ „ „ Hangar weitlich, £ — vangel. Ki 
E 3 87 en Lehrlinge Vorm. $ a een 88 ae 
® 5 „ „ Fort VI. 11 Den löblichen Behörden ſowie meiner werthen Kundſchaft die ergebene geſucht M bei Herr Superintendent Rehm. 
Freitag, 7. Oktober 1898. mittheilung, daß ich mit dem 1. Oktober cr. mein H. Becker, Bäckermeiſter Ev. luth. Kirche in Mocker. * 
Nachmittag 3 Abr im Hangar öſtlich, (A 8 Mell ienſtraße 120, Vorm. 9½ Uhr: Goltesdienſt. 
„ „ Roiernement Haba, |- Geſchäft und Klempnerwerkſtatt E Herr Baftor Meyer. 
2 3 N nach u Heiligegeiſtſtr. 8 vis-a-vis dem Königlichen Landrathsamt In enr Ing Nachm. 2 Uhr: Gottesdienft, Derſelbe. 
eee e ee. berker d, des mie geschenke Bert & fernerhin bewah 3 Vorm in „ 
FF e das mir geſchenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu Joseph Wollenberg Nachf. Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes 
RENT Arad ee a Herta mer : dienſt. 
| Herzogliche Bangewerkschnle (A) wollen und zeichne Sonahtungene 7 Jen Träftige mg Gere Marrer oe. 
Pau. 2. e. Holzminden s der a z 
| Nischinen, und Mühlenbauschule H. Patz, Klempnermeiſter. Lehrlinge Thorner Marktpreiſe 
e und einen Hausknecht verlangt am Freitag, d. 30. September 1898. 
Dankſagung Ernst Krüger, Fleiſchermſtr. 5 Schulitz.“ Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
Deine 15jährige Zadar bt en er e 1 RUNNSE A Einen Lehrling L 
tnäſſen. Um as e Leiden e 2 ien Imi ähbria- reis. 
— — wir uns, da wir andern 41 Mal erk uk 8 er & 1 ee Te per 7 
Rath nicht wußten, an den hombopathiſchen b a 1 34 Thorner Dampfmühl 8 1 io Kilo — 90 ıl— 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in 5 5 A . E pfmühle © a f 5 — 90 1.20 
Görlitz. Deſſen Behandlung bewährte fich | in ein ousgeseicneres Hanam ten aftigung € und Nekoſſpaſeszenten wo be ch v 8 E Gerson & Co. chweinefleiſch . 11308 1040 
glänzend, denn im kürzeſter Zeit war meine] e, FFF n die B FFC 0000 TH Hammelfleiſch 5 120—.— 
Tochter von dem Uebel befreit. Spreche Malz⸗Extrakt mit Eiſen ang er mittel, welche bei Vina h (eich ed Hausdiener 7 dıem . fi 
ſug tet werden. Fl. M. 1 u. 2. 2 * 
r . . er 169 — 
232SCͥͥͤ ͤ ͤ ͤ KV a EN, PER In bei Kindern, Fi. M.. SE Für mein Giienwaaren:Geicäft ſuche —.— . 11401 — 
 Bcrerinas Grune Aputhe #4 erlin N., & Wer-Sfrafe 19. a3 echte . 1--] 1120 
Ein kur er Flügel 1 in tan ſanttlich⸗ u 7 8 8 5 en 5 22 einen au bur en Breſſen „ — 50 1— 80 
preiswerth zu verkauf Gerechfeſtr. 16. pt. r. er 8 1 »Krebſe Schock 1 — 2— 
. . J. Wardacki, Thorn. uten Stück 
Ein einſpänniger Rollwagen — Tine eingenrbeitete Wuchhalterin wacht Fäue 2 42— 
8 ! g Stellung. Offerten unter I. an die Exp.] Enten aar 2 — 3— 
30 —40 Zentner Tragkraft, wird zu kaufen + — — — — — Hühner, alte täck 1 180 
geſucht. Zu erfragen bet Ein junges Mädchen junge Paar | 1/20] 1/30 
— Podgerz E MEINE E I E ll- 1 N mit guter Schulbildung ſucht zur Erlernung Tauben Be 
d Ann 1 e : ae Ae denke Sen 1 eue per rg „„ 
au ere Hypothek ſofort zu vergeben. ofort oder er Stellung. un 8 
Zu erfragen in der Groedition dieſ. en Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganiſirt 1855. die Genen dieser Zellung a 5 ._— —— : 55 Aus 
=“ .. 1 1 * 77 7 x 
IAxrnica-Haaröl Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungstesellschaft Eine Verkäuferin, en Senner 0 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. welche ſchon in b Geſchäft 0 troh : 2 . — 
in tausenden von Fallen bewährte Haus Aer Gin eiche aus ſchließlich den Mitgliedern der Auſtalt zu gut. war Au 0 zun r eſchäften thätig = 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen» WWP BA Sie Ph’ Ellan Nachf‘ | 
5 75 und 50 Pf. bei: . 2222 I I Be Ir nn 
2 42 a um Pf. be Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern. Eine Nufwärterin Für Wöriene und Dandelsberichte, den 
n Pferdeſfall, ein Teller als Wert In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Elifabethitrahe. wird geſuct Gerberſtraße 29, I.] Reklame⸗ ſowie Juſeratentheil verantwortlich 
ſtelle oder Niederlage ift ſofort zu vermiethen. Möbl. Zimmer BR K * 


mit u. ohne Penſ. zu verm. Araberſtr. 16. Hierzu eine Beilage. 


Araberſtraße 9. A. Jankiewicz. 
5 Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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